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„Opi ist ein propinquus.“ 

Verschiedene Varianten der Vokabelaufbereitung im Schülerurteil  

 

 

Zusammenfassung  

Vergleichend wurde untersucht, inwieweit Vokabeln durch Lernhilfen effizienter gelernt 
werden können und dafür wurde das Urteil der Schülerinnen und Schüler (SuS) zur 
Basis genommen. Diese haben drei Verfahren vergleichend erprobt, nämlich  

(A) konventionelles Listenlernen 
(B) Aufbereitung einer Liste mit Merkhilfen durch die Lehrkraft,  
(C) Aufbereitung einer Liste mit eigenen Merkhilfen.  

Als Ergebnis deutet sich an, dass eine Mischung von Aufbereitung durch die Lehrkraft 
und individueller Aufbereitung die beste Methode ist. 
 

Lernpsychologischer und didaktischer Hintergrund 

Die Vermittlung von Informationen erfolgt lernpsychologisch zunächst über die Seman-
tik: Ohne eine gesicherte Kenntnis von Wortbedeutungen ist das Verstehen, die Über-
setzung und schließlich das Interpretieren von Texten zum Scheitern verurteilt. Für das 
erste Verständnis eines Textes ist somit entscheidend, wie viele der Vokabeln in ihrer 
Bedeutung gewusst werden und wie viele nicht. Je mehr Wörter gewusst werden, desto 
motivierter sind die SuS, sich weiter mit dem Text auseinander zu setzen (vgl. SCHIROK 
2010; KUHLMANN [im Erscheinen]; KUHLMANN 2009). Die Wortschatzarbeit wird jedoch 
oft nur wenig in den Unterricht integriert. Zudem erfolgt das Lernen der Vokabeln viel-
fach nach der Liste aus dem Schulbuch, wobei die Begriffspaare häufig nur photo-
graphisch auswendig gelernt werden. Deshalb lag das Erkenntnisinteresse darin, wie 
die SuS beim Vokabellernen unterstützt werden können. Gerade SuS im ersten 
Lernjahr Latein muss geholfen werden, damit sie sich einen Grundwortschatz effizient 
aneignen können. Macht man das Vokabellernen zu einer gemeinsamen Sache, dann 
bauen sie diesen Grundwortschatz auf, der für die Lehrbuchphase (Gegenwartsbedeu-
tung) und die spätere Lektürephase (Zukunftsbedeutung) notwendig ist. Dabei sollte die 
Hilfe so aussehen, dass die SuS sukzessiv immer selbstständiger werden. Um einen 
Beitrag zur Beantwortung dieser Frage zu leisten, wurde in dem Projekt untersucht, 
welche der folgenden Methoden den SuS beim Lernen der Lektionsvokabeln aus ihrer 
Sicht am besten geholfen hat: 
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(A) Die SuS lernen die Vokabeln nach den Vorgaben des Lehrbuches (ohne Lernhilfen). 

(B)  Die SuS lernen die Vokabeln anhand einer durch die Lehrkraft aufbereiteten 
Vokabelliste (Lernhilfen von der Lehrkraft). 

(C)  Die SuS lernen die Vokabeln anhand einer eigenständig erstellten Vokabelliste 
(eigene Lernhilfen). 

Die Forschungshypothese war, dass sich bei Variante (C) die besten Ergebnisse 
einstellen. Grund: Beim Aufbau eines Wortschatzes ist neben einer ausreichenden 
Umwälzung auch die bewusste Unterstützung der Vernetzungsprozesse zu 
berücksichtigen. Die Vernetzung wird gerade dann besonders gefördert, wenn die SuS 
konstruktiv und aktiv bei der Erstellung eines eigenen Vokabelspeichers beteiligt 
werden. Entwickeln sie hierfür eigene Lernhilfen, dann sind diese für sie mit ganz 
persönlichen Assoziationen verbunden und an ihr bestehendes Wissen besser 
anzuknüpfen (vgl. KUHLMANN, [im Erscheinen]; SCHWEERS 1995). Lernhilfen können 
Mindmaps, Symbole, Zeichnungen, Sprichwörter, Eselsbrücken, Fremdwörter etc. sein 
(vgl. SCHIROK 2010; WILHELM 2001; SCHWEERS 1995; FINK 1995). Außerdem ergibt sich 
ein praktischer Nutzen, wenn Vokabellernen in die Unterrichtszeit integriert wird, sodass 
unter „Aufsicht“ eine intensive Vorbereitung der Hausaufgabe stattfindet und die SuS 
das Gefühl haben, zu Hause nur noch wiederholen zu müssen. Die Thematisierung von 
Lernhilfen lässt sich sowohl gut in der Unterrichtsstunde in Gruppen- oder Partnerarbeit 
durchführen, als auch in Form einer Hausaufgabe: Eine vollständige Verlagerung in den 
Unterricht scheint aus zeitlichen Gründen nicht immer realisierbar zu sein. Dennoch ist 
es wichtig und unumgänglich, in der Unterrichtszeit Lernhilfen für die Vokabeln zu 
thematisieren, da der Austausch untereinander zu weiteren Anregungen verhelfen kann 
(vgl. SCHWEERS 1995; WAACK-ERDMANN 2014).   
 

Forschungsdesign 

Das Projekt wurde in einer 5. Klasse mit 30 SuS durchgeführt, die sich im ersten 
Lernjahr Latein befanden. Gearbeitet wurde mit dem Buch Prima Nova. Das Projekt 
gliederte sich in drei Phasen. In der ersten Phase haben die SuS die Vokabeln der 
Lektion wie gewohnt gelernt (Methode A). Mit Beginn einer neuen Lektion startete die 
zweite Phase, in der die SuS die Lektionsvokabeln mit einer durch die Lehrkraft 
aufbereiteten Vokabelliste (Methode B) gelernt haben, wobei die Vokabeln nach Wortart 
sortiert und mit beispielhaften Lernhilfen versehen sind (vgl. Anhang, Abbildung 1). Mit 
Beginn einer neuen Lektion wurde die dritte Phase des Projekts eingeleitet. Hier haben 
die SuS eine Liste mit individuellen Lernhilfen lektionsbegleitend angefertigt (Methode 
C), nachdem sie gemeinsam mit der Lehrkraft die Vokabeln und ihre 
Bedeutungsangaben in die vorbereitete Vokabelliste nach Wortart sortiert haben. Im 
Rahmen einer Sicherungsphase wurden die Schülerergebnisse anschließend im 
Plenum präsentiert, sodass die SuS über ihre Mitschüler zusätzliche Anregungen 
bekommen haben (vgl. Anhang, Abbildung 2). Ein Fragebogen hat abschließend die 
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subjektiven Schülermeinungen zu den verschiedenen Varianten der Vokabel-
aufbereitung erfasst. 
 
Ergebnisse  

Insgesamt haben die SuS an den neu eingeführten Methoden Gefallen gefunden. 
Methode B wird mit 11 Stimmen und Methode C wird mit 12 Stimmen als beste 
Methode gewählt. Mit 7 Stimmen liegt Methode A dabei hinter den beiden anderen 
Methoden. Für die Wahl von Methode A wird angegeben, dass sie einen besseren 
Überblick biete bzw. die Listen zu unübersichtlich seien, es keinen Bedarf an Lernhilfen 
gegeben habe oder, dass man an das Lernen mit dem Schulbuch gewöhnt sei und das 
Umstellen auf eine neue Methode damit schwer fiele. Für Methode B sprächen die 
durchdachten Lernhilfen der Lehrkraft sowie die weniger zeitaufwändige Umsetzung der 
Methode. Argumente für Methode C sind, dass man eigene Lernhilfen nach 
individuellem Bedürfnis anfertigen könne und somit die eigene Meinung zur Geltung 
käme. Außerdem habe das eigene Aufschreiben der Vokabeln den Lernprozess 
unterstützt und es habe gute Anregungen durch die Mitschüler in der Sicherungsphase 
gegeben. Außerdem helfe die Methode dabei, die Vokabeln frühzeitig zu lernen. 
Bei der Bewertung von Methode B kommt als Ergebnis insgesamt heraus, dass die SuS 
zustimmen, dass die Lernhilfen ihnen geholfen haben, sie gerne, gut und mit Freude mit 
der Liste gelernt haben und sie sich anschließend auch gut auf den Vokabeltest vor-
bereitet gefühlt haben. Besonders positiv beurteilt wird hier auch die Übersichtlichkeit 
der Liste. Bei der Bewertung von Methode C finden sich Übereinstimmungen in allen 
Punkten von der Bewertung der Methode B. Zudem stimmen die SuS bei Methode C 
aber noch zu, dass es Spaß gemacht hat, sich eigene Lernhilfen auszudenken. Auch 
gut bewertet wird die interaktive Erarbeitung der Liste im Klassenraum. Folglich möchte 
die Mehrheit in Zukunft am liebsten mit Methode B (13 Stimmen) und Methode C (12 
Stimmen) weiterarbeiten. Damit sprechen sich die SuS deutlich für eine andere Metho-
de als Methode A (5 Stimmen) aus. Die Begründungen für die jeweiligen Methoden 
decken sich weitestgehend mit den Begründungen, die angeführt wurden, warum eine 
Methode als beste Methode gewählt worden ist (s.o.).  
Zu den beliebtesten Lernhilfen unter den SuS zählen die Eselsbrücke, das Bild und 
schließlich die Sortierung der Vokabeln nach Wortart. 
 

Konsequenzen aus den Ergebnissen 

Die Konsequenz aus der Aussage, man sei an das Schulbuch gewöhnt, wäre, dass 
man die neuen Methoden, Vokabeln aufzubereiten, gleich zu Beginn des Lateinlernens 
einführt. Da von SuS geäußert wurde, dass es Schwierigkeiten beim Erstellen eigener 
Lernhilfen in der Praxis gab, müsste man ihnen zunächst zur Vorbereitung verschie-
dene Techniken zur Entwicklung von Lernhilfen anbieten (vgl. dazu auch WILHELM 
2001). Außerdem muss deutlich gemacht werden, dass nicht zu jeder Vokabel zwang-
haft eine Lernhilfe gefunden werden muss. Wichtig ist es, dass Schülerideen zu 
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Lernhilfen stets in Sicherungsphasen im Unterricht eingebunden werden, da so auch 
Mitschüler weitere Anregungen bekommen. Das Schülerurteil hat insgesamt gezeigt, 
dass die Methode B und die Methode C gleich gut angenommen worden sind. Eine 
Mischung der beiden Methoden wäre dabei wohl die beste Variante, gerade auch zur 
Einführung einer neuen Art des Vokabellernens, wenn die SuS an die Arbeit mit dem 
Schulbuch gewöhnt sind. Dies würde sich dann beispielsweise so gestalten, dass die 
Vokabeln einer Lektion mit ihren Bedeutungsangaben bereits durch die Lehrkraft in 
einer Liste nach Wortart sortiert eingefügt sind. So werden die SuS entlastet, und 
zudem hat diese Variante auch den Vorteil, dass sie gut in die Unterrichtszeit zu 
integrieren ist. Einige Lernhilfen sind durch die Lehrkraft als Impulse eingefügt, wobei 
genügend Platz für Schülerideen bleibt (vgl. Anhang, Abbildung 3).  
Wenn man die SuS so konsequent dazu motiviert, die Vokabelaufbereitung aktiv und 
konstruktiv mitzugestalten, dann wird sich nach einiger Zeit diese Methode selbst-
ständig als Ritual im Unterricht etablieren. Mit ein wenig Übung fallen die Schülerideen 
immer überlegter aus, sodass der anfängliche Zeitaufwand der Lehrkraft für die 
Aufbereitung nach und nach abnimmt. Auch die Besprechungszeit für die Schülerideen 
wird sich verkürzen, sobald die Schülerideen präziser werden (vgl. dazu auch 
SCHWEERS 1999). 
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Anhang 

 

Abbildung 1: Aufbereitete Vokabelliste durch die Lehrkraft. Die Lektionsvokabeln sind 
nach Wortart sortiert und mit beispielhaften Lernhilfen versehen. © Vanessa Engelbrecht 
 

 

Abbildung 2: Schülerlösungen (Blau) im Rahmen von Methode C. Die Lektionsvokabeln 
sind nach Wortart sortiert, jedoch mit individuellen Lernhilfen durch die  versehen.                               
© Vanessa Engelbrecht 
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Abbildung 3: Mischvariante als Empfehlung. Die Lektionsvokabeln sind bereits nach 
Wortart sortiert und Lernhilfen sind als Impulse beigefügt, wobei genügend Platz für 
Schülerideen bleibt. © Vanessa Engelbrecht 


